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I1I.
Die Brachypodium ramosum-Phlomis

lychnitis- Assoziation der Roterdeb6den

Sudfrankreichs

Von J. BRAUN-BLANQUET, Ziirich
Mit zwei Textabbildungen und einer Tafel
Eingegangen 27. Januar 1925

Wenn heute die Pflanzengesellschaften der Wiesen und

Weiden Mitteleuropas wenigstens in ihren grossen Ziigen be-
kannt sind, so ist dies zum guten Teil der Initiative und der er-
folgreichen Titigkeit des Begriinders der Schweizerischen



Veroff. des Geobot. Inst. Riibel, Ziirich

BrAuN-BLANQUET, Brachypodium- Tafel Heft 3

Phlomis-Assoziation Festband C. Schriter

Phot. Ritbel und Uehlinger
Sommeraspekt des Brachypodietum ramosi mit Euphorbia characias bei Villeneuve-les-Maguelonne

Phot. Riibel und Uehlinger
Sommeraspekt der Asphodelus cerasifer-Fazies bei Villeneuve-les-Maguelonne
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Pflanzensoziologie, Prof. ScHROTER, zu verdanken. Ihm sei
diese bescheidene Studie iiber die bisher pflanzensoziologisch
noch kaum untersuchten Weiden des mediterranen Siidfrank-
reich verehrungsvoll gewidmet.

Die Brachypodium ramosum - Phlomis lychnitis - Assozia-
tion (das Brachypodietum ramosi) der Roterdebéden ist eine der
wirtschaftlich wichtigsten, im pflanzensoziologischen Chaos der
Mittelmeerldnder am besten fassbaren, und zugleich eine der
artenreichsten Pflanzengesellschaften.

Synchorologie. — Das Brachypodietum ramosi z#hlt zu
den der Mediterranregion eigenen eu-mediterranen Pflanzen-
gesellschaften. Gut entwickelt dringt es in Siidfrankreich vom
Litoral bis an die Schwelle der Sevennen, im Rhonetal bis zur
Florenscheide von Donzére, woselbst mit Brachypodium ramo-
sum noch eine Reihe von Charakterarten der Gesellschaft zu-
sammentreten. Auf den Kalkhiigeln der unteren Kreide in der
Provence und auch in der «Garigue nimoise» vorhanden, findet
die Assoziation ihre grdsste Ausbreitung und beste Entwicklung
auf den Jurakalkb6den des Tithon und des Oxfordien in der
weiteren Umgebung von Montpellier, wo sie ausgedehnte Wei-
deflichen in Beschlag nimmt. Die héchstgelegenen fragmenta-
rischen Assoziationsindividuen erreichen im Arretal und auf
dem Causse von Blandas bei 600—750 m ihre dusserste Grenze.
Inwieweit die Nordgrenze der Assoziation mit der der Roterde
zusammenfillt, bleibt noch genauer zu untersuchen.

Ueber die allgemeine Verbreitung der Gesellschaft ist noch
so gut wie gar nichts bekannt. Wahrscheinlich kommt sie in.
mehreren geographischen Varianten von Siidostspanien bis
Griechenland und Kleinasien vor, unter Vermeidung der ex-
trem ariden Gebiete. Beobachtet haben wir sie am Nordhang
eines Hiigels zwischen Elche und Alicante in floristisch ziem-
lich eigenartiger Ausbildung. In Portugal und Marokko scheint
sie zu fehlen.

Unsere Aufnahmen, zur synthetischen Tabelle verarbeitet,
stammen sdmtlich aus dem Languedoc zwischen Hérault und
Vidourle, beziehen sich mithin auf das Brachypodietum ramosi
monspeliense. Alle untersuchten Assoziationsindividuen unter-
liegen wihrend 6—7 Monaten des Jahres intensiver Beweidung

20 Veroff. des Geobot. Inst. Riibel, Heft 3
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durch die Schafe; alle mit Ausnahme von No. 6 und 7, die sich
auf Skelettboden der untern Kreide beziehen, liegen im Be-
reich der kompakten Jurakalke.

Die ndheren Lokalitdtsbezeichnungen der Aufnahmen sind
folgende: A1: Plateau von le Crés 80 m, eben; A 2: Fontcaude
50 m, eben; A 3: Bergerie Reclus gegen Montarnaud 120 m; alle
3 auf verlassenem Kulturland, mit viel Feinerde ; B1: Villeneuve-
les-Maguelonne 30 m, schwach E geneigt (CaCO, 0,3 °/o, pH 6,8);
B 2 und 3: Garigue de la Lauze 20 m, schwach W geneigt;
B 4: Maurin 20 m, eben; B 5: La Colombiére 60 m, eben (Ca CO,
0,3—0,8°/0, pH 6,9); B 6: Clapiers 60 m, eben, seit sehr langer
Zeit verlassene Kulturterrasse (CaCO, 50—58 °/o, pH7,1—7,2); B7:
Vers Jacou 75 m eben; B 8: Cazevieille 350 m; C1: Villeneuve;
les-Maguelonne 40 m, eben (CaCO; 0,4 °/o, pH 7); C2: Moulin de
la Resse 30 m, N, geneigt; C3: Fontcaude 75 m, 5—10° S-
C 4: Bergerie Reclus 130 m.

Ausser den tabellarisierten Arten fanden sich in den unter-
suchten Assoziationsindividuen der Optimalphase (B 1—8) noch
viermal: Doryenium suffruticosum (auch A, 1); dreimal: Koe-
leria valesiana (auch A, 1; C, 1), Bromus rubens, B. mollis (A, 2),
Aphyllanthes monspeliensis (C,1), Allium roseum (A,1), Mi-
nuartia tenuifolia, Arenaria lepioclados (A, 3), Erophila verna
(A, 1), Coronilla scorpioides, Hypericum perforatum, Salvia ver-
benaca (A, 1), Carduus nigrescens (A, 1), Galactites tomentosa;
ferner je zwei mal: Andropogon ischaemon, Phleum pratense,
Aegylops ovata, Bromus squarrosus, Allium sphaerocephalum,
Thesium divaricatum, Thlaspi perfoliatum, Scorpiurus subvillo-
sus, Medicago orbicularis, Trifolium scabrum, Hippocrepis
unisiliquosa, Onobrychis supina, Vicia angustifolia, Geranium
molle, Cistus albidus, Ruta montana, Euphorbia serrata, Torilis
nodosa, Stachys rectus, Veronica arvensis, Lamium amplexi-
caule, Plantago lagopus, Galium mollugo ssp. tenuifolium, Heli-
chrysum stoechas, Centaurea conifera, Sonchus oleraceus, Tara-
xacum obovatum, Hieracium pilosella. Von den 77 nur in einer
Aufnahme vorhandenen Arten seien erwidhnt die wohl als hold
zu bezeichnenden: Orchis longibracteatus, Lepidium hirtum,
Allivm moschatum und die Verbandscharakterarten: Omnonis
reclinata, Minuartia conferta, Viola nemausensis.
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Organisation. — Ueber die soziologische Struktur der
Gesellschaft wie auch iiber ihre systematische Stellung und
Verwandtschatt gibt unsere Tabelle Aufschluss. Wir haben bei
ihrer Ausarbeitung bewusst das diagnostische Moment, die ge-
sellschaftsystematische Seite in den Vordergrund geriickt und
daher die Arten nach ihren Treueverhiltnissen angeordnet, die
ja die sicherste Grundlage zur Feststellung der floristischen
Verwandtschaft abgeben. Gemeinsam mit W. Koca haben wir
den Begriff der «Differentialarten» eingefiihrt, um auch die
relative Spezialisierung der Arten innerhalb nahe verwandter
Gesellschaften zum Ausdruck zu bringen. Diese Differential-
arten diirften namentlich zur Fassung der kleinsten Einheiten
(Subassoziationen, Fazies) wie auch der sogen. Assoziationen
mancher nordischer Autoren von Nutzen sein.

Die acht tabellarisch verwendeten Aufnahmen des optimal
entwickelten Brachypodietum ramosi monspeliense reprisen-
tieren Assoziationsindividuen® von mindestens 100 m*> Fléche;
die meisten {iberschreiten sogar diese Grosse betridchtlich. Be-
merkenswert ist, dass die ausgedehntesten Assoziationsindivi-
duen nicht die artenreichsten Listen ergeben haben. Der Arten-
reichtum wird hier ganz wesentlich durch die Art und Intensi-
tit des menschlichen Eingriffs (Brand, Roden, Weide) mitbe-
dingt, sowie durch die Lage der untersuchten Fliche mit Riick-
sicht auf benachbarte pflanzenreiche Stellen. Beim offenen
Schluss des Brachypodium ramosum - Rasens, der relativen
Toleranz der dominierenden Arten, ist es fremden Eindring-
lingen ein leichtes, sich einzumischen. Die Artenkonkurrenz
spielt bei derartigen steppeniéhnlichen Gesellschaften eine un-
tergeordnete Rolle; bestimmend sind fiir die Artenkombina-
tion Lokalklima, Boden und anthropo-zoogene Einfliisse. Hier-
aus erklirt sich das gewaltige Anschwellen der gesellschafis-
fremden - zufilligen Beimischungen, Arten, die nur in einem
einzigen der untersuchten Assoziationsindividuen vorkommen
(77 Arten). Es geht hieraus auch zur Geniige hervor, dass der
absoluten Artenzahl der einzelnen Assoziations - Individuen, wie

1 Dieselben sind so gleichartig als moglich und natiirlich begrenzt.
Floristisch abweichende Stellen innerhalb der Aufnahmeflichen wurden
ausgeschaltet.
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auch der ganzen Gesellschaft, wegen ihrer grossen Schwan-
kungen als diagnostisches Merkmal nur beschriankter Wert zu-
kommt. Die Quintessenz jeder Gesellschaft ist eben in der
charakteristischen Artenkombination zu suchen. Sie zu pri-
zisieren und so scharf als moéglich zu umschreiben ist die wich-
tigste Aufgabe der Gesellschaftssystematik.

Unsere Tabelle stellt einen Versuch dar, die charakteri-
stische Artenkombination des Brachypodietum ramosi monspe-
liense so ausdrucksvoll als moglich zu gestalten. Aus prakti-
schen Griinden wurden Charakterarten, die nur in 1 oder 2
Aufnahmen vorkommen (mit drei Ausnahmen), nicht tabellari-
siert, dagegen zwei genetisch wichtige Arten (Lavandula und
Asparagus) angefiigt. ‘

Nur zwei Charakterarten unserer Tabelle zeigen maximale
Stetigkeit und sind in ®/; der Assoziationsindividuen vorhanden.
Die ebenfalls maximalsteten: Brachypodium ramosum, B. di-
stachyon, Thymus vulgaris, Eryngium, Pterotheca, Euphorbia
exigua, Sedum nicaeense sind Ubiquisten und kénnen in ver-
schiedenen Gesellschaftsverbianden maximale Stetigkeit erlan-
gen. Dasselbe gilt in abgeschwiichtem Masse fiir die "/;-steten.
Soziologisch iiberragende Bedeutung kommt keiner dieser Ar-
ten zu. Dies, in Verbindung mit dem lockeren Schluss und dem
hohen Therophytenprozent mag wohl auch ein Hauptgrund sein
fiir die relative Inhomogeneitit der Gesellschaft und die gros-
sen Unterschiede in der Artenzahl der einzelnen Assoziations-
individuen'. Selbstverstidndlich spielt dabei auch die wech-
selnde Intensitdt der menschlichen Beeinflussung mit. Im Ge-
gensatz zu der floristisch-homogenen Arrhenatherum - Wiese
stellt die Brachypodium ramosum - Weide eine relativ inhomo-
gene Gesellschaft dar. Die Artenzahl der einzelnen Assozia-
tionsindividuen schwankt denn auch betrichtlich (Max. 109,
Min. 52) und die Zahl der Arten von hohem Stetigkeitsgrad
ist verhiltnismissig gering. Bei zwei der artenreichsten Assozia-
tionsindividuen berechneten wir die Artenzahl einer Fléche
von 100 m* (B1 und B 3); im ersten Fall ergaben sich 101, im
zweiten 81 Bliitenpflanzen.

1 Hohe Therophytenzahlen deuten auf eine gewisse zeitliche und ort-
liche Instabilitit, ein Merkmal soziologisch primitiver Gesellschaiten.
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Von Bodenflechten ist nur Cladonia endivaefolia in der
Assoziation oOfter anzutreffen; die ephemeren Moose spielen
eine noch viel untergeordnetere Rolle. Gesammelt wurden:
Bryum torquescens, Astomum crispum, Hymenostomum tortile.

Synoekologie. — Das klimatische Charakteri-
stikum des Brachypodietum ramosi Siidfrankreichs ist ge-
kennzeichnet durch missige Niederschlige (500—1000 mm
jahrlich), die sehr ungleich verteilt sind (Maxima im April und
Oktober; regenarmer Sommer). Regenlose Trockenperioden
von 136—2145 Monaten sind keine Seltenheit. Wihrend der
Sommerdiirre féllt kein Tau und die Luftfeuchtigkeit ist gering
(Montpellier, Sommer 57 %). Verdunstungsbeschleunigend
treten hinzu die heftigen Winde (Mistral) und die hohen Som-
mertemperaturen, die im Maximum im Schatten (Montpellier)
429° C. erreichen koénnen, in der offenen Brachypodium - Ga-
rigue aber, am Boden, auf 60° und mehr ansteigen. Die Tages-
und Jahresschwankungen sind bedeutend. Das mittlere Mini-
mum in Montpellier betriagt — 7,2°, das maximale — 16,1°, 1,5
Meter iiber dem Boden gemessen; am Erdboden sinkt die Tem-
peratur aber noch um einige Grade (im Januar 1914 betrug die
Differenz im Mittel 2,6°).

In Bezug auf die Bodenanspriiche kann die Brachy-
podium ramosum - Phlomis lychmnitis - Assoziation als absolut
kalkstet bezeichnet werden, obschon die dominierende Gra-
minee vollkommen bodenvag ist und auch auf kalkfreien, sau-
ren Boden herdenbildend auftritt. Die Charakterarten sind mit
wenigen Ausnahmen Echinaria, Cylisus argenteus, Biscutella
mediterranea sind kalkhold) kalkstet und basiphil und auch
nicht wenige Begleitarten verhalten sich gleich. Aufféllig er-
scheint dagegen, dass von den sieben absolut (*/,) Steten, die
nicht Charakterarten sind, nur Sedum nicaeense als kalkliebend
oder kalkstet gelten kann; die iibrigen sind vollkommen boden-
vag.

Die Brachypodium ramosum - Phlomis lychnitis - Assozia-
tion liebt flachgriindige, steinige Bdden iiber durchléssigem
Untergrund; selbst nach langdauerndem Regen trocknet der
Boden rasch aus. Seine Farbe ist in den obern Schichten dun-
kel-, etwas tiefer intensiv rotbraun; er enthélt stellenweise reich-
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lich Eisenkonkretionen: es ist eine Varietit des fiir die Sub-
tropen und speziell fiir das Mittelmeergebiet charakteristischen
Roterdebodens. Die Wurzelschicht der meisten Gewiéchse der -
Assoziation (in 5—10 cm Tiefe) zeigt = neutrale Reaktion (pH
6,8—7,2), bei einem Kalkgehalt der Feinerde von 0,3 bis 58 %.

Der Feinerde sind aber stets feinere und grobere Gesteins-
splitter beigemengt. Den hochsten Kalkgehalt wiesen durch ehe-
malige Kultureingriffe umgelagerte Boden auf; die gewachsene
Roterde ergab bei zahlreichen Proben nicht iiber 1 9% CaCO,
und 7 pH. Auch die oberste Schicht ist relativ humusarm, stark
quarzhaltig und reich an Eisenoxyd.

Ueber den Zerteilungsgrad der Roterde aus der
Umgebung von Montpellier gibt folgende Analyse, die fiir mich
im agrikulturchemischen Institut der E.T.H. von Herrn H.
- JENNY nach der WieaNerschen Schlimm-Methode ausgefiihrt
worden ist, Aufschluss:

Grobsand 2 —0,2 mm) = 14,3 %
Feinsand 02 —0,1 mm) = 82 %
Staubsand (0,1 —0,05 mm) — 23,6 %
Staub (0,056—0,02 mm) = 35,0 %
Rohton (unter 0,02 mm) = 18,9 %

Die abschlimmbaren Bestandteile (Staub und Rohton) ma-
chen zusammen 53,9 % aus (Tonboden); der prozentuale Anteil
des Rohtons, dem wichtigsten Triger der Néhrstoffe, ist nicht
hoch (18,9 %). Der untersuchte Boden stammt aus der Ober-
schicht (5—10 ecm tief) des Assoziationsindividuums B 5 un-
serer Tabelle. Er zeigt, wie die Roterde des Brachypodietum
ramosi iiberhaupt, Kriimelstruktur und ist reich an Organismen,
Regenwiirmern, Schnecken, Ameisen. Letzteren, namentlich
dem rotbraunen Messor barbarus, kommt auch als Samenver-
breiter Bedeutung zu.

Boden und Klima als Ganzes genommen stellen ein durch-
aus xerisches, trockenes Milieu dar; die Brachypodium ramo-
sum - Assoziation als Gesellschaft und jedes einzelne ihrer
Glieder miissen sich hierauf einstellen. Es ist vor allem die
langdauernde sommerliche Trockenzeit, verschérit durch die
Bodenverhéltnisse, die strenge Selektion iibt und nur ausge-
sprochenen Xerophyten zu gedeihen gestattet. Einen ungef#h-
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ren Ausdruck hiefiir gibt schon die Verteilung der Arten un-
serer Tabelle auf die verschiedenen Lebensformklassen, die sich
- folgendermassen gestaltet:
T:42°0 (43°0) H:30°%0 (29°0) Ch:15 (13°/)
G:8% (8°%) NPh:5% (7°%o0).

Die eingeklammerten Zahlen beziehen sich auf die vollstin-
dige Artenliste aller acht Assoziationsindividuen. Sie zeigen,
dass das Verhéltnis der Lebensformen zueinander sich kaum
verschiebt. Wihrend der trockenen Sommerruhezeit (Juli bis
Oktober) sind die Therophyten und Geophyten, also die Hilfte
der vorkommenden Arten, nur noch an wenigen diirren Resten
kenntlich oder ganz verschwunden.

Die Periodizitédt der Lebensidusserungen, von den
Witterungsverhiltnissen beeinflusst, gestattet eine Reihe un-
scharf geschiedener jahreszeitlicher Aspekte zu unterscheiden.
Der Hohepunkt der Entwicklung fillt in die Monate April—Mai.
Um diese Zeit bietet die Brachypodium ramosum - Garigue ein
iiberaus farbenfrohes Bild siidlichen Bliitenzaubers. Aber schon
im Juni ist die Grosszahl der Einjihrigen verschwunden und
Mitte Juli, im Hochsommeraspekt, macht die Gegend den Ein-
druck einer diirren bliitenarmen Steintrift. Erst nach dem er-
sten Herbstregen, im Oktober, regt sich von neuem lebhafte Ve-
getationstitigkeit; viele Arten keimen, einige wenige (Thrincia
fuberosa, Bellis silvestris) haben jetzt ihre Hauptbliitezeit. Re-
servevorrite an Baustoffen werden angelegt; wir finden die
Blitter immergriiner Arten um diese Zeit mit Stirke vollge-
pfropft. Manche Therophyten (Erophila, Cerastium, Alyssum,
Euphorbia etc.) entwickeln sich im Laufe des Winters und gelan-
gen oft auch schon zur Bliite. Die Lebenstitigkeit ist wihrend
der Winterruhezeit verlangsamt, aber nicht unterbrochen, wéh-
rend die Trockenheit des Sommers im August einen fast volli-
gen Unterbruch bedingt. Nur xerophil gebaute Pflanzen vermo-
gen die Sommerruhezeit mit griinen Trieben unbeschadet zu
iiberdauern, und wir finden daher unter den Hemikryptophyten,
Halbstriuchern und Strduchern des Brachypodietum ramosi
vielfiiltige morphologische Einrichtungen, die auf Verminderung
der Wasserabgabe hinzielen: Reduktion der transpirierenden
Blattfliche (bei sehr vielen Arten), Faltung der Blitter (bei
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verschiedenen Gramineen, besonders ausgeprdgt bei Brachy-
podium ramosum, deren Innenseite noch durch Trichome ge-
schiitzt ist), Einrollung der Blitter (erikoider Blatt-Typus) (bei
Thymus vulgaris, Asparagus acutifolius, Fumana ericoides),
Verdickung und Kutikularisierung der Oberhaut, Reduktion

Fig. 1. Céstus albidus 1. (Orig.) Fig. 2. Phlomis lychnitis 1. (Orig.)

Querschnitte cistoider Laubblitter. Zu beachten: Reduktion der Interzellu-

laren, dicke Kutikula, beidseitige dichte Filzbekleidung durch Biischelhaare,

Lage der Spaltéffnungen (nur unterseits, durch Biischelhaare verdeckt). Bei
Fig. 1 unten eine mehrzellige gestielte Sekretionsdriise.

der luftfihrenden Interzellularen, Verminderung der Zahl der
Spaltoffnungen und -eingesenkte Lage derselben (Phlomis
lychmitis, Cistus usw.), Ausbildung von Filzhaardecken, Wachs-
und Harziiberziigen (Lavandula, Thymus). Bei manchen Arten
hiufen sich die Trockenheitsanpassungen und ihr Zusammen-
spiel gestattet die Unterscheidung besonderer Blatt- Typen
(erikoides, cistoides Blatt). Das extrem xerophile cistoide Blatt
ist in der Brachypodium-Garigue ausser durch Cistus albidus und
Cistus monspeliensis auch durch die Charakterart Phlomis lych-
nitis vertreten. Fig 1 und 2 zeigen die Uebereinstimmung die-
ser Art im Blattbau mit Cistus albidus.
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Ob einige sommergriine Hemikryptophyten, wie Rumex in-
termedius, Picridium vulgare, Urospermum Daleschampii, ohne
hervorstechenden morphologischen Trockenheitsschutz, vermoge
der hohen Konzentration ihres Zellsaftes, der hohen osmoti-
schen Saugkraft der Wurzelhaare befdhigt sind, dem Boden
auch minime Wassermengen zu entreissen, wie dies Frrring fir
manche Wiistenpflanzen nachgewiesen hat, bleibt noch zu un-
tersuchen.

Syngenese. — Mit der Synoekdélogie aufs engste verkniipft
ist die G e n e s e des Brachypodietum ramosi. Die Gesellschaft ist
fast ausschliesslich durch den Menschen bedingt. Durch Kahl-
schlag, Rodung und Brand ward die urspriinglich herrschende
Baumvegetation vernichtet. Die Hauptschuldigen sind wohl die
Glasbléser, «les verriers du Languedoc», wie St. QuIriN (Bull.
Soc. Lang. de Géogr. 1906) iiberzeugend nachgewiesen hat.
Schon 1725 erschien zwar ein Erlass des Generalrates der
Provinz Languedoc, der das Halten von Ziegen und die Aus-
tibung der Glasfabrikation verbot, es sei denn die privilegierten
Glasbliser, alte meist vermdgliche Adelsfamilien, zogen sich in
die Hochsevennen zuriick. Aber das Verbot kam zu spét. Das
Verwiistungswerk war getan, der Eichenwald zur Zwerg-
strauchgarigue degradiert und der Holzbedart der Stidte
und Dérfer, der nicht eingeschriinkt werden konnte, schlug wei-
tere Breschen in die noch vorhandenen diirftigen Bestéinde. An
Stelle des Waldes trat auf durchlidssigem Kreide- und Jurakalk-
Skelettboden die kniehohe Quercus coccifera - Garigue.

War der Holzertrag einer Besitzung auf Null zuriickgegan-
gen, so erndhrte sie immerhin noch einen Trupp Schafe. Auf die
Zeit der Waldverwiistung durch die Verriers folgte die nicht
minder waldfeindliche Periode der Schafe. Der Quercus cocci-
fera - Busch liefert eine schlechte Schafweide. Man suchte und
sucht noch heute sie durch Brand zu verbessern. Nach dem
Brand sind nédmlich die jungen Stockausschléige von Quercus
coccifera den Schafen zuginglich, wihrend die #lteren stacheli-
gen Triebe verschmiht werden. Anderseits folgt auf Boden mit
etwas Feinerde nach dem Brand ein sehr iippiges Gedeihen von
Brachypodium ramosum, das einen Hauptbestandteil der Schat-
weide bildet, schon im Quercus coccifera - Busch stets reichlich
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vorhanden ist und als Rhizomgeophyt durch den Brand nicht
leidet. Wird die Strauchgarigue, wie dies 6fters geschieht, in
Zwischenrdumen von 10—20 Jahren stets wieder abgebrannt, so
bilden sich Liicken im Strauchbestand und an Stelle der Striu-
cher wird Brachypodium ramosum vorherrschend. Dies ist kurz
gezeichnet die Genese der meisten Brachypodieta ramosi des
Roterdebodens.

Eine andere Entwicklungsmoglichkeit fiithrt auf verlasse-
nem, steinigem, ertragsarmem Kulturland (aufgegebenen Wein-
bergen der Hiigelzone, Olivetten, Mandelgirten) zunéchst zu
einem Therophytenstadium (mit meist viel Aegylops und Bro-
mus madritensis). Es folgt hierauf ein Stadium mit dominieren-
dem Thymus wvulgaris, oft als Initialphase der Brachypodium
ramosum - Phlomis lychnitis - Assoziation entwickelt (siehe Tab.
1 A), woraus bei Beweidung dann das optimale Brachypodietum
ramosi hervorgeht.

Bei langdauernder Ueberweidung verarmt das Brachypo-
dietum ramosi mehr und mehr zu einer Euphorbien- und stech-
distelreichen Steintrift. Bei gleichzeitiger 6fterer Brandeinwir-
kung entsteht eine geophytenreiche Weidetrift, im Languedoc
vor allem durch das Vorherrschen von Asphodelus cerasifer
charakterisiert. Bei einiger Uebung kann man aus der floristi-
schen Zusammensetzung dieser extremen Degenerationstypen
die Art und Intensitdt der anthropo-zoogenen Beeinflussung di-
rekt ablesen. Dass sowohl die artenarme Fazies von Asphode-
lus cerasifer und die Euphorbia - Cynareen - Fazies als auch die
artenreiche Fazies von Thymus vulgaris und Brachypodium di-
stachyon zu ein- und derselben Assoziation zu stellen sind, zeigt
unsere Tabelle 1.

Die progressive Entwicklung des Brachypodietum ramosi
setzt ein mit dem Authdéren der intensiven Beweidung. Wird
die Gesellschaft sich selbst iiberlassen, so stellen sich iiber
kurz oder lang wieder die Strducher der Garigue, vor allem jene
der Quercus coccifera - Garigue, ein, und nach den bisherigen
Beobachtungen diirfen wir annehmen, dass der Weiterentwick-
lung zur klimatischen Schlussgesellschaft, dem Quercus ilex-
Wald, keine natiirlichen, sondern nur kulturelle, durch mensch-
liche Eingriffe bedingte Hemmungen entgegenstehen.
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Boden - Gewachsene Roterde auf Umgelagerte
oden: kompaktem Kalk steinige Kalkbtden
Pri- x

existierende hAus Quercus zlgx -V;Jlald_ d Hackkulturen
Vegetation: ervorgegangene Buschweide
Anthro- ]
pogener Brand und Weide Reutung und Weide Aufggbe d.e dr Kultur;
Eingriff: eweidung
}
Micro-Therophyten-
Stadium
!
Thymus vulgaris-
Regression Brachypodium
bei distachyon-Stadium
dauernder ! ! !
Uber- Brachypodietum ramosi (Optimnum) «— Brachy-
weidung: (Brachypodium ramosum-Phlomis pod.ra-
lychnitis-Assoz.) MOSUM-
Stadium !
Lavandula
latifolia-
Stadium
_ I AT
Maximale | Asphodelus cerasifer- Euphorbia- _, Genista scorpius-
Regression: | Geophyten-Stadium Cynareen-Stad. < Stachelbusch-Stad.
I
l | | |
l i |
Cistus monsp. Juniperus Juniperus  Brachypod.
Progression| u. albidus- ozxycedrus- orycedrus-+—ramos. (Opt.)
warh A Stad. Stad. Stzlid. ’
schaltung !
des anthro- Rosmarinus
pogenen | Cistus-Stad.
Einflusses: | }

Quercus coccifera - Stadium (Quercetum cocciferae)

}

Quercetum ilicis (monspeliense)
(klimatischer Klimax)
Boden kalkarm
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Die Annahme, die Bodenverhiltnisse seien durch die Jahr-
hunderte dauernde Ueberweidung derart verschlechtert wor-
den, dass die Wiederbewaldung sehr erschwert oder verunmog-
licht sei, stimmt, wenigstens soweit die Brachypodium ramosum-
Phlomis lychnitis - Assoziation und ihre Fazies in Betracht kom-
men, durchaus nicht. Mag der Boden oberflichlich auch durch
die Regengiisse stellenweise verschwemmt sein, so findet sich
doch in den Gesteinsspalten bis in betrichtliche Tiefen Wurzel-
erde gelagert und die chemische und physikalische Zusammen-
setzung dieses Bodens (Roterde) ist, wie unsere Untersuchungen
zeigten, derart, dass sie auch anspruchsvolleren Hélzern als
der Griineiche geniigen wiirde.

Die beobachteten Entwicklungsmoglichkeiten der Brachy-
podium ramosum - Phlomis lychnitis - Assoziation des Langue-
doc (De- und Regenerationsstadien des Quercus ilex-Waldes)
sind in umstehendem Schema zusammengefasst. Hierzu wire
noch zu bemerken, dass das Quercus coccifera - Stadium bei der
Regeneration in gewissen Fillen auch {ibersprungen werden
kann.
~ In dynamisch-genetischer Beziehung kann
der dominierende Rhizomgeophyt (Br. ramosum) als in gerin-
gem Grade aufbauend und erhaltend fiir die Gesellschaft be-
zeichnet werden. Ganz auffallend ist sein Sieg {iber den in einer
Initialphase dominierenden kurzlebigen Zwergstrauch Thymus
vulgaris. Welche Ursachen das Zuriickgehen von Thymus zur
Folge haben, ist noch nicht erwiesen. Dieser erste strauchige
Pionier auf steinigem Neuland, verlassenen Kulturen usw. fin-
det sich aber oft in grosser Menge abgestorben und ersetzt durch
Brachypodium ramosum. Auch Poa bulbosa und Dactylis glo-
merala var. abbreviata, die am ehesten zur lockeren Berasung
beitragen und so den Boden etwas vor Verschwemmung schiit-
zen, sind in geringerem Grade festigend und erhaltend. Die
Grosszahl der Chamaephyten und Hemikryptophyten und alle
Therophyten aber verhalten sich dynamisch-genetisch neutral.
Sie finden sich hier zusammen, weil bei zusagenden Standorts-
bedingungen die Konkurrenz der Mitbewerber eingeschrinkt ist
und niemals ein Rasenschluss zustande kommt. Das Brachypo-
dietum ramosi ist ja eine anthropo-zoogen bedingte Steppe.
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Abbauend, zerstorend wirkt nach Brand der Knollengeo-
phyt Asphodelus cerasifer. Da ihm der Brand nicht schadet, die
Schafe ihn nicht beriihren und da die Samenproduktion sehr
reichlich ist, dehnt er sich méchtig aus und beeintrichtigt durch
Platzverdringung und Lichtentzug das Aufkommen der Begleit-
flora, Brachypodium ramosum inbegriffen (s. Tafel). Gleich-
falls zerstorend wirken die in keinem Assoziations-Individuum
villig fehlenden Stachelstrducher (insbes. Genista scorpius,
Asparagus acutifolius, Smilax, Juniperus oxycedrus etc.). Ihre
kiimmerlichen, von den Schafen zuriickgestutzten Reste bilden
kleine Expansions-Zentren, die in Tétigkeit treten, sobald die
Ueberweidung eingeschréinkt wird oder aufhért.

Systematische Verwandtschaft. — Floristisch schliesst
sich das Brachypodietum ramosi an die Assoziation von Heli-
anthemum hirtum und Onobrychis caput galli an, die auf flach-
griindige Miozédnbdden beschrinkt ist und es dort ersetzt. Wir
ordnen beide Assoziationen und ihre Varianten einem und dem-
selben Verband, dem therophytenreichen Brachypodion (Thero-
Brachypodion) unter, dem wohl noch weitere Assoziationen an-
zugliedern sein werden. Die Verwandtschaft oder Aehnlichkeit
wenn man lieber will, geht hervor aus dem Vorhandensein zahl-
reicher Verbandscharakterarten (wichtigste s. Tab. 1), aus dem
Vorkommen vieler Arten der héheren Stetigkeitsgrade in beiden
Assoziationen, aus dem Uebergreifen von Charakterarten der
einen Gesellschaft in die andere (Helianthemum hirtum, Ono-
brychis caput galli, Minuartia conferta, Ononis reclinata erschei-
nen ausnahmsweise auch im Brachypodietum ramosi und umge-
kehrt Phlomis lychnitis, Biscutella mediterranea, Medicago dis-
ciformis, M. lappacea auch in der Hel. hirtum - Assoziation), aus
dem steten Auftreten einiger Arten in allen oder fast allen Asso-
ziations - Individuen beider Assoziationen (Poa bulbosa, Sedum
nicaeense, Eryngium, Euphorbia exigua, Convolvulus cantabrica,
Thymus, Sideritis romana, Centaurea paniculata, Pterotheca,
Urospermum Daleschampii).

Physiognomisch-6kologisch zeichnen sich beide Assoziatio-
nen durch Vorherrschen der Therophyten aus; sie unterschei-
den sich aber durch das Ueberwiegen der Chamaephyten gegen-
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ilber den Gramineen in der Helianthemum - Assoziation, wéh-
rend im Brachypodietum die Chamaephyten mehr zuriicktreten.

Nutzen. — Die Frage nach dem praktischen Nutzen der-
artiger pflanzensoziologischer Studien glauben wir dahin beant-
worten zu miissen, dass die Untersuchung der Lebensbedingun-
gen und Entwicklungsmoglichkeiten der Pflanzengesellschaften
die notwendige Voraussetzung fiir den Erfolg kultureller Ein-
griffe, die eine dauernde Verbesserung des herrschenden Zu-
standes erstreben, sind. '

IV.
Ueber litauische Wiesen

Von KONSTANTIN REGEL, Kowno

Eingegangen 5. Februar 1925

Zu den in botanischer Hinsicht unbekanntesten Gebieten
Europas gehort das Gebiet der Republik Litauen, denn
das Wenige, das wir besitzen, bezieht sich auf die Umgegend
des schon in Polen liegenden Wilna (Sravinskr 1922)); fiir das
litauische Gebiet haben wir eigentlich nur das unvollstéindige
Verzeichnis von MoeLLENDORF (1902). So gut wie gar nichts
wissen wir tiber die geobotanischen Verhiltnisse in Litauen,
weder iiber die Pflanzenvereine, noch iiber die Verbreitung der
einzelnen Pflanzen. Schon eine oberflichliche Musterung des
Florenbestandes von Litauen zeigt uns manche Abweichungen
von den in der Literatur veréffentlichten Vegetationskarten
(Kuprrer 1912; ZMupa 1916).

Insbesondere sind es die Wiesen welche unsere Aufmerk-
samkeit fesseln, und zwar die Wiesen der alluvialen Niederun-
gen im Tale der Memel, der Newjasha, des Neris (Wi-
lija) und der andern in die Ostsee stromenden Fliisse. Von
vorneherein miissen wir an diesen von Osten kommenden
Stromen eine Reihe von Pflanzen ostlicher Herkunft erwarten,
wie wir es auch wirklich an dem auf den Alluvionen der Me-
mel bei Kowno massenhaft vorkommenden Petasites tomento-
sus sehen konnen.
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